
Mlt knapperMehrheit beschloss
der Sozialausschussdes TüblngerGemeinderatsam Montagein Pra-
ventlonskonzeptfür Jugendliche(‚.120000 Euro nur fürs Konzept“.
8. November).
Impotenz der Organe
„Hauptsache,wir haben mal drü-
ber geredetl“, so die Standard-
pointe älterer Sozialpädagogen-
witze. In Tübingenmuss manheu-
te ergänzen: und so richtig viel
Geld ausgegeben, indem man zu-
sätzliche „Koordinationsstellen“,
„Lenkungsgruppen“ und „Sozial-
raumteams“ ins (kostspielige) Le-
ben ruft. Nichts gegen ein umfas-sendes Präventionskonzept. das
sogar Problemfelderwie Schulab-
bruch und verfrühte Schwanger-schaft noch mit umgreift. ja, undkosten darfdas auchwas; aberumdem»nächtlichen- Unwesenfllflbin-cger Jugendlicher gegenzusreuern,hätte man das Geld vielleicht
doch besser in zusätzliche Stellen
beim Ordnungsdienst investiert.
Und wieso richten sich die Be-
findlichkeitsbefragungenallein an
Schüler „weiterführender Schu-
len“ — schlagen nur die über die
Stränge?

__Als steuerzahlender Burg“
wundert man sich schon über die
durch diesen ganzen

_
Aufwand

hindurchscheinende. e1gentuml1-
che Impotenz derjenigen Organe-
die in Tübingen (und Offenbar
ebenso in Rottenburg) für Schutz
und Sicherheit der Einwohner zu-
ständig sind. Nächtlicher Lärm-
terror‚ die Verschandelung der
Stadt durch primitive Sprayereien
und zunehmendeVermüllung,un-
gebremste Übergrifflgkeitgegen-über Frauen — das muss sich zeit-
nah und nachhaltig in den Griff
bekommenlassen, auch ohne jah-relange sozialpädagogische Vor-
arbeit.
Prävention durch Polizeiprä-

senz. wie wär’s denn mal damit?
Rüdiger Welten Tübingen
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